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I-okal: Dienerstrasse 21,

Bethlehem Llnd Golgatha.
Er ist in Bethlehem gebofen'
cier uns clas Leben hat geirracht,
uncl, Ûolgatha hat er erkorery . ,

clurchs K"reuz zu bÍechen Todes Macht'
Ich fuhr vom abendlichen Strande
hinaus, hindurch die Morgenlande;
uncl Grösseres ich nirgends sah
als Bethlehem und Golgatha.
Wie siird die sieben lü/untlerrvelke
der aitel Welt dahingerafft,
wie ist cler Trotz dei: irclschcrr Slär'!;e
erlegen vor der Flinimelskralt I

ich iah sie, wo ich mochte wallen
in ihre lriïntmer hingefailen,
und stehn in stiller 0loria
1ìu;: Bethlehem und Golgaitra.
O Flerz, wâs hílft es. da$s ci''.r knieest
an seiner Wieg im fi:emclen Laric¡- ?
\Yias hillt es, ãass du stauneiicl siehest
clas Grab, aus dem er lärrgst erståtrd ?

Ðass er ili clir gei:oren werde
u¡icl class dil sterbest clieser Erde
uncl lebest ihm, nur dieses ja
isi Bethleiielî uncl 9otUutnuhu.U.r,.

30, Samstag. abends 8 Uhr: Gesang.
Knabenabteilu"*;t,1r'Ë, 

i'alnT: 
14'' je nach-

C. V. J. M. Neumünsler-Zürich.
Beginn cler Vereinsstuude je abends 8 Uhr.

Generalversammlung
Sarnsiag, den 2. A¡:ril, abends 7 Uhr.

Der Vorstand erwartet vollzähliges, pünkt-
liches Erscheinen der Mitglieder.

6. Vortrag von Herrn Plarrer Zimmernrann:
Luther aul clem Reichslage zu Worrns.
18. April 1521.

13. Vortrag von Herrn PIr. Zeller: Bilcler
aus der chrisil Kirche des Mittelalters

20. Bibelstunde von Hrn. Prolessor v. Orelli:
Apostelgeschichte Kap. ó/7.

27 Bibelshnde von Herrn PÌr. Bachoîrrt't':
Aposteigeschichte Kap. 8, 1-25.

4 Mai: Vortrag.
Turnsektion: Turnen in der'Turnhalle ant
Mühlebach. jeden Dienstag und Donnerslaq
vott 7%-9% Uhr.
Lesezinrmer: geölhret nrlr an Regettsouttiage,t

vorr 2--.9 Uhr nachmittags.
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2. Samstag,
nachher

abends 7 Uhr: Violinterzett,
Gesang.

5. Dienstag, abends 8% Uhrl. Vortrag
Herrir Sacllnrissioltar tloler : die

\¡oll
Bri"

tische uncl Arrsländische Bibelgesell-
schalt.

ó Mitfwoch, ¡.bends 8 Uhr: Vorstandsitzung
9. Samstag, abends 7 Uhr: Violinterzett,

nachher Gesarrg.
12. Dienstag, abetrds 8% Uhr: Bibelstuutle

von Herrn Pir. J. Schumactter.
13. Mitlwoch, abends 8 Uhr: Cebetstunde
1ó. Samstag, abends 7 Uhr: Violinterzett.

¡lachher Gesang,
17. Sonntag, aberrds 5 Uhr: Familienabend inr

Feslsaal cles Glockenholes.
19. Dienstag. abends 8% Uhr: Bibelstunde

von Herrn Stadtmissionar lloler'
23. Sarnstag, abends 8 tlhr: Gesarig.
24 Sonntag, abencls 7 Uhr: Weisskreuzver'

satnmlttug.
2ó. r)ierrstr¡¡ ;ù;eircls 8i' tJirr: Bibels{rrrrtle

vorr Herrtr Pìr. J. Schrrrnacher. E¡6!'¡g¡!¡EE't!'u!'uf,|¡llr!I!IrBI!trE!I'IEt.Ie['EEqEr!Ù'EE¡npIDg¡'rn¡EE¡EcI¡¡¡l
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Leben
Leben ! Dieser Rui schallt clurch clieLande. Ueberall vernehmen wir ihn.

T eben - nicht Wissen ! Leben -- nicht
Geschichte! Leben - nicht Trotten iii
alten Geleisen ! So tönt es in rnanigfa_
chem Chor. Auch in urlsern f<reis,o
r e d e n wir viel von Leben, noch mehr
vom Erleben. ùlanchen Alten wird da-rob angst und bang, wir Jungeu abrr
lreuen uns dessen. Regensberg, Krinau,
Sous_la Côie ! Das v;aren H"Ohepunkté
des Erlebens, da spürten wir Lebe¡ll
Aber irn Alltag? Er'seizt da nicht nrrr
-zu 

qft das Redeir drüber das wirklirhe
Leben ? \X/ohl haben wir Taten o*i-rr-
weisen, -die von Leben zeugen: Unsrez.ahlreichen I(urse, Evarigclisatiãnãn,die überreichen Programme unserer
Vereine, unser Zusammenschluss de¡
,,Jungschar um Jesu Banller,,. Zu clelu
allem trieb uns das Leben. Und clochwecken wir denn Leben r.vo esvorher tot war, wo cler Eoden nichtdurch christlicl¡e Tradition bereitetwar? Ist unser Leben ulrwiclerstehiich.
reisst es die fernstehenden in ,.in.iiStnrclsl? Erweckt es die Cleicfreriliiäen
und^Toten? Freunde, nanA iufi fl*iãiDa fehlt noch viel beí uns.

Sollen wird drum zagen und klagen?Nirnrnermehr! Uns alle beseeït ia
die Sehnsucht nach solchem Lebeu. Wir.
möchten solche Lebenskräfte entfalien.
\X/er hat noch nie Ueberdruss un ..i"èiAlliagsarbeit, an Schulbant o¿.r b-¡in.alt \rX/erksiatt oder Fabrik eurplLrrrdeiri
Erwacht nicht immer neu in uns die
heisse Begierde im grossen Leben cler
Welt rniizuscha,ffeli, ùm dort i_ef:en aus-zustrallleir, reiircs, frohes, beselisenclesLebeir? Aber cla sfehn wir, geb"uucl.err

Ritter des Grals
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Du bist lur in der Sürrclc
Verlassen und alfein.

Nicht erst heute verstehen wir das
Christer-rtum so, als den erhabenen
Kampf des Lichtes gegen die Finster-
nis. So i,st's schon oft verstanden wor-
den in der Geschichte, am hehrsten
vielleicht in der Gralssage. Viele zieht
gerade diese Sage heute wieder rätsel-
haft an.

Ihr kennt ôie vietleicht, die Sage von
ctrer wunderbaren Burg aui dem Heils-
berg erbaut ztrr Bergung des kost-
barsten Klei,nods: des Grals, das ist
der Schale, i,n welcher einst Christus
der_ Jüngern sein eigen Blut darge-
reicht hat. Zum Schutze der Burg ste-
hen in strahlender Rüstung .die Ritter
des Grals. Einer der vorñehmsten in
ihrer Reihe: Parsival. -In der Januarnummer dieses Blattes
hat d[e Glocke das Losungswort ausge-
gebe-n: Kampfes- und Arbeitsgemein-
schaft im Geisi und Sinn Parsivals. Und
d:a setzen wir ein und lassen einen zu
uns r-eden, der tief von dem Gegenstand
ergriffen, treffend von ihm zìr reden
weiss.

Ritter des Crals müssen reines Her-
zens sein. Die welche dem Heiligsten
dienen, müssen den Kampf gegeri das
Böse zuerst einmal in sich selbst ge-
winnen. Sie kömen wohl Schuld ãuf
sich geladen .haben wie parsival, aber
sie müssen in ernsten Kämpfei sich
selbst überwi,nden lernen wie parsival.

Cibts etwas, was dem Menschen der
Gegenwart so ,Ìenr liegt, wie wirklich
gegen sich selbst zu kämpfen ? Darum
haben wir so viele Mensôhen, die alleetwas sagen wollen und doóh nichts
wirkliches zu sagen haben. Es sind al_
llrmeist keine Sieger die zu uns reden.
,ute leinsten Bliihten am menschlichenwesell treiben da, wo tapfer sekämnftworden ist. VØie bei den Frãuen derretnste Reiz oft liegt in überwunclenei
Lerden,. die man ihnen abspürt. aucir
¡v;n1 sie.q3nz andere Dingé ;;j.,r,-;;
llt 0en Männern in gewonnenen Sie-g:1 -- Vertieft man -sich-ln-äi- ù;;_suchungsgeschichte Jesu, so kann sie

ei,nem vorkommen wie ein Riesen-
schlachtfeld des Geistes, auf dem nicht
nur persönliche Kämpfe ausgekämpît
wurd,en, sondern in leinster und höch-
ster Form die Kämpfe der Menschheit
selbst. Und wie Siegesdenkmale sind
stehen geblieben auî diesem Schlacht-
ielde die Siegesworte Jesu. Der Ernst,
mit dem Jesus das Böse in der Mensch-
heit bekämpft hat, wäre gar nicht mög-
lich ohne eigene tiefe Erlebnisse uncl
Ueberwirndungen. -

\J(/ie wird man aber Ritter des
Grals? Wer dem Gral zu dienen be-
stimmt ist, dessen Name erscheint leuch-
tend auf dem Gral. Niemand ,finclet die
Gralsburg der nicht für sie bestimmt
ist. Wer aber erkoren ist, der wird auf
wunderbarer Wegen hingeleitet.
Wird einer dann aùsgesandt*zu tapferer
Hilfe in Not - auf dãr Gralsburg'wirdjeder noch so ferne und leise R"uf um
Hilfe gehört - dann darf er s,einen Na-
men nicht nennen. Fragt man ihn nach

durch die Macht der Verhältnisse. Wir
müssen im kleinlichen Alltas schaffen.um zu leben. Der Alltag lähit die Lelbenskraft. Vor allem ãU., g.Uund.n
durch unsre eigne Schwachhcfi. W;-üidie Kraft, clie die Fesseln sprengt, die
uns frei macht zu wahrem, start,eñ, tro_hem Leben?

Wiecler beginnt neues Leben um unsin cier Natur. Die Bäurne knospen, die
Fluren beginnen zu grünen und zu'blü_
hen, die Vöglein stimmen v¡ieder ihren
Jubelgesang an. Wie gern stimmtenwir ein ! Aber dürfen "wir's ? Sind'snicht nur Worte und Gefühle, statt ech_tem Leben? Wie manchen Frühline
erlebten wir so, wie rnanche, Ost.rn-l
Soli es dies Jahr wieder so sein ? Ein
Aufschwung zu lichien Höhen unddarin - Versinken im Grau cles Tas_
täglichen? Nein!Fort mit allen schã_nen Gefühlen und noch so schönenStinrmungen, die cloch nicnt voiñàiteni
A.ber das Erleben der Ostern erlassen.ti.f im Innersrent il;r-Sie;über Schwachheit und Tocl *låil.ul"iseiner gewiss werden. E;-ï;bî'i
P o q die Gewissheit unsres febens iDie Krait und Freude a., Àriiugîr iìãstr-icht, das von uns ausgetlt î dietX/elt !

^ Freunde ! So lasst uns Ostern leiern !Dann kommt d a s Leben ,u un., aærvir ersehnen mit heissem i-ierzen.-bóchtreu sei täglich ciie Bitte:

Deiner Gegenwart Gefühl
Sei der F*g.!, der mich leite,
Ðass mein schwacher Fuss nicht sleite"Nicht sich irre .,¡on dern Zieii 

-

Kölbing.

E. H, ii

i

rl



seinem Namen, so muss er von dannen
z,i,ehen. Es kämpft und siegt in ihm ja
nur der Gral. -ì7as heisst das? Das fühlt man in
dem Augenblicke wenn man einmal ei
nem Menschen innerlich geholfen hat.
\Øenn man uns dankt, lassen wir uns
das vielleicht gefallen, aber wir fühlen:
eigentlirch gehörts uns nicht. Uns ist,
wie wenn man den Meissel verehren
wollte für das was der Meister ge-
schaffen hat. Was wirklich geholfen hat
s,ind ja niemals w i r gewesen, immer
nur das was durch uns hindurchgegan-
gut ist. Wir fühlen vielleicht in solchem
Augenblick so lebendig wie nie, dass
unser Name im Himmel leuchtet, in der
göttlichen Gnade, aber auf der Erde
haben wir unsern Namen verlieren
müssen.

Eben läutet d'ie Glocke der Fabrik
Feierabend, und bald stehen Arbeiter
um die Waschtröge ihre Hände at wa-
schen. Ich höre wie ein junger Arbeiter
einem andern zuruft: ,,Du wie lange
bist du ges'tern noch dort gewesen?"

- ,,Ach ja, im ,Salment, ja weisst", ant-
wortet der andere und nun etzlàhll er
etwas von einer Kellnerin, und voll
Kollegen. Die sinnlichsten Ausdrücke
bringt er hervor und andere versuchen
ihn darin zu übertrumpfen.

Neben mir stehen einige Lehrlinge,
der Jü'ngste kaum fünfzehn Jahre alt.
Auch er hört diese Dinge, die an seinem
Innersten nagen und. ihn verderben.
\Øer zeigt ihm etwas Edleres, Bes,seres
und wie soll er es selbst findur, wenn
er 60 jährige Männer reden hört wie
Buben ?

Es kommen mir andere Gelegenheiten
und Orte in den Sinn, in denen er sol-
chen Reden ausgesetzt ist, durch die er

Du willst Kämpîer sei,n im Heere des
Lichts gegen die Finsternis. Und das
Böse gegen das du angehst, ist in sei-
nem tiefsten Grunde die Selbstsucht.
Sie wird überwunden nur durch ihr
grösstes Gegenteil durch noch grössere
Selbsthingabe. Darum hat der Gral
auch eine geheimnisvolle Beziehung
zum Charfreitag. DEn Tod Jesu an-
schauen, ganz tiel und innerlich an-
schauen als die Olfenbarung einer
\X/underliebe ohne gleichen, das heisst
die Kraft in sich aufnehmen, die die
Selbstsucht tötet.

Ritter des Grals ist jeder der sich
gürtet zur Nachfolge deq Gekreuzigten,
des Auferstandenen.

D. B. nach Rittelmeyer.

c^t

an das Sinnliche gewöhnt und unbe-
wusst mitgerissen wird. Kannst du da
weiter zusehen, es vor Gott verantwor-
ten ? ruft in mir dire Stimme des Gewis-
s,êns. - Nein, niemals! Ich denke an
drie, die mit mir sind und ich weiss sie
könneri es auch n'icht. Nein, wir s,ind
verantwortlich ! Also Ihr Lehrlinge und
Arbeiter, aul zum Kampfe zur lnne-n-
Mission auch in den Werkstätten und
Gewerbeschulen ! Machen wir die Leute
m'it unserer Sache und unserem Ziele
bekannt. Zøgen wir ihnen auf was es
h,eute ankommt, und seien wir ihnen
gute Freunde, die sie auf den hinwei-
sen, der uns stark macht im Kampfe.
Denn nicht nur Unsittlichkeit droht die-
oen jungen Menschen, welch vielen an-
denn und grössern Gefahren noch, sind
sie ausgesetzt. Auf, geben wir uns ein-
ander zu erkennen, suchen wir die
Gleichgesinnter schneller, denn vereint
ist besser käimpfen.
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Es ist mir nun gleichgültig, wann
ich sterbe. Ich fühle mich am Ende
rnei,ner Kraft und habe sie redlich aus-
genitzt. Dabei ward ich inne, welch
iiefes Glück es uns gewährt, anderen
dienen zu können, ohne an sich selber
denken zu müssen. Aber dies ist auch
der einzige \X/eg, um die Folgen einer
ung'ewollten Schuld zu ertragen, die
man nicht bereuen, sondern nur büs-
sen kann. Ich habe gebüsst, und mir ist
nun, als sei meine Seele flügge gewor-
den..... Komm doch noch einmal
herauì zu rnit, mein lieber, treuer Ka-
n'erad, wenn du dich für einen Tag
frei machen kannst."

So lautete der Schluss des letzten
Briefes, den ich von meinem auÌrichtig-
sten Studienfreund erhielt und der mich
ersðhütterte. \lØohl war es mir aufge-
fallen, wie ernst er schon aui der Uni-
versität das Leben nahm, wie er sich
kein Vergnügen, sondern im Gegen-
satze a) v,i,elen Studenten nur die
Freude des \X/issens und des Erkennens
gönnte, uncl wie er sich mit einem wah-
ren Heisshunger au,f das Studium der
Medizi,n warf; nie jedoch wäre es mir
eingefallen, hinter seinem übermässigen
Arbeitsdrang eine Veranlassung zu
suchen, die nicht der lautersten Quelle
enisprungen wäre. Denn ein reinerer
Charakter war mir im Leben nicht be"
gegnet. So gab mir der Sterbende ein
Rätsel über den auî, der mir im læben
als die Klarheit selbst erschien. Ich war
es unserer Freundschaft schuldig, mir
sein Bild in der Erinnerung rcin zu
halten, und griff zum, Wanãerstecken.

Als ich in das in einem sonnigen
Hochtal gelegene Dorf Hochwangen
hinaufkam, wo Helmer seit zwei Jahr-zehnten gewohnt und gewirkt hatte,
standen auf allen Plätzen und Strassen
s-c_l-rwarzgekleidete Männer umher.
l'-yem gilts?" lragte ich. ,,Der Doktortst gestorben((, añtwortete' mir einer
._*) (Mit freundlicher Erlaubnis vom Ver-¡dsser u, Verlag Huber & Co., Frauenfeld.)

der Bauern ernst und gemæsen, und
ich merkte wohl, dass ich unter wirk-
liche Leidtragende geraten war. Ein
Freund und Berater hatte sie verlassen,
der ihnen unersetzlich schien. Die weit
verstreute Bewohnerschaft des gan'zen
Hochtals hatte sich eingefunden, um
ihm die letzte Ehre zu erweisen.

,,Ja, das war einer!" meinte ein alter;
,,dér konnte mehr, als bloss Mixturen
lerschreiben. \Wenn der einem ins Auge
sah, so wusste er gleich, ob einer sau-
ber war ums Nieienstück."

trch kam also gerade zur techten Zeit,
umì der Bestattung meines Freundes
Helmer beizuwohnén. Nun sah ich auf
drem Gottesacker, - was ich nie für
möglich gehalton hatte, - die hartsehni-
gen Männer der Berge weinen und sich
die Augen wischur, zu Dalzenden, als
hätte jeder von ihnen ei,nen Sohn ver
loren.

Nach der Beerdigung suchte ich Hel-
mers Schwester auî, die ihm den Haus-
halt geführt hatte. Sie raffte sich aus
ihrem Schmerze,aul, gerade wie er es zu
tun gewohnt war, und ich entnahm ih-
rem Händedruck, wie es sie freute, dass
ich so weit hergekommen war. Sie lud
mich nach Landesbrauch zum Leichen-
mahl ein, begriff es aber, als ich die
E,inladung aussch,lug und ihr ver-
sprach, dafür nach Beendigung dessel-
ben zurückzukeh,ren und mit ihr über
d,en Heimgqga'ngenen zu reden. Ich kam
am späten Nachmittage meinem Ver-
sprechen nach. ,,Er muss viel geliebt
u191den sein", sagte ich, indem ich er-
7ë|hlt9, was ich alles über Helmer ge-
hört hatte.

,,Ja, anhánglich waren ihm die Men-
schen; das muss ich sagen.',

,,Er ging zLt früh von ihnen wie
auch von uns.t'

,,Und doch", sagte sie unter Tränen,
,,muss ich mich wundern, dass er es so
lange aushielt, all die Jahre hindurch,
bei Schnee und Sturm und Tag und
Nacht. . . Tag und Nacht,., wiegerholte

Nr. 4 65JUNGSCHAR

Heimliche Siege
Nóvelle des Schweiz. Schriftstellers Ãd.

r.
Vögtlin.*)



kleiner Held. Es war in der untersten
Klasse des Gymnasiums, die wir zur
selben Zeit bezogen tVir sasse,n alle,
in eine mathematische Aufgabe vertieft,
fast feierli,ch still in unseren Bänken.
Man hörte nur das Geräusch der
schreibenden Federn auf dem Papier.
Plötzlich fuhr einer von unseren Kame-
rad,en, der in einen Irrgarten hineinge-
raten war und sich nicht mehr hinaus-
fand, in sei,ner selbst unbewussten,
angstvollen Unmut auf und rief : ,,Dassoll doch der Kuckuck holen !" Die
ganze Klasse brach in ein Gelächter
aü,s. Der Herr Oberlehrer, der zum
Fenster hinaus dem lustigen Schnee-
treiben zugesehen hatte, kehrte sich um
und fragte barsch: ,,!Øer ist der Ruhe-
störer?" Gleich hatte er auch einen be-
stimmten Verdacht in Bereitschaft; er
fuhr den Lehmann, der arg mitgeÍacht
hatte, an und sagte: ,,Näðhsten Mitt-
woch nachmittag 2 Stunden Arrest!,,

Da erhobst du dich unçl sagtest ganz
ruhig und gemessen: ,,Herr Oberlehrer,
der Lehmann war es nicht!('

,,So, wer war es denn ?t'
,,Das weiss ich nicht."
,,Dann schweigen Sie!"
,,lch dachte nur, es möchte Ih'nen un-

angenehm sein, einen Unschuldigen zu
bestrafen."

Der Lehrer biss sich in die Lippen,
sah dir in die Augen, als ob er dich mit
seinen s;trengen Bli,cken durchbohren
wollte, uncl schritt langsam auf dich zu.
Aber du standest, waiktest nicht und
schlugst auch die Augen nicht vor ihm
niecler. Inzwischen bekam er sich in
seim'e Gewalt und sagte nun ruhig zu
dir: ,,lch glaube Ihneñ. Sie können"sich
s.etzen. Der Schuldige wird sich nach
der Schule bei mir m--elden.,,

Du hattest einen kleinen Sieg errun-
8!!t; aber ich sah, wie du nun, als
wåre nichts geschehen, dich gelâssen
hinter deine Rechnung machtesfund al-
les,um dich her vergas,sest, um zu einem
g.uten Ende zu kommen. So selbstver-ständlich war das für dich g.*us.n,

was du getan hattest ! Und doch hätte
keiner von uns gegenüber dem Gewal-
tigen das gleiche gewagt. Seit jener
Stunde lebtest du in meinem Herzen.
Ich suchte dich in jeder Ruhezeit auf.
\X/ir gewannen einander lieb, und end-
lich fanden wir uns im Verlauf des
Winters, bald bei euch, bald bei uns zu
Hause unter Spiel und Arbeit zusam-
men, und wir fühlten es wohl, dass je-
der von uns um ein Leben reicher ge-
worden war, von dem er nicht wieder
lassen würde. Dein Studierzimmer war
mir so vertraut, wie dir das meinige.
Wir lasen dieselben Bücher, jeder nahm
Anteil an des andern Liebhabereien und
unsere Eltern hatten die Einsicht, uns
auf \X/anderungen zu schicken, wobei
wir durch das Band gemeinschaitlicher
Anstrengung, Entbehrung und Gefahr
innerlich miteinander verwuchsen.
Deine Pûnktlichkeit und Zuverlässigkeit
erweckte in mir ein grenzenloses Ver-
trauen zu dir. Was soll ich weiter sa-
gen ? Mir kam es vor, als ob wir beide
nur noch füreinander lebten. Meine Oe-
schwister und meine Eltern traten in
ein Verhältnis zweiter Ordnung zuruck;
aber alle freuten sich deiner Gegenwart
und gönnten mir dieses neue Leben,
ei,n Leben in wahrer Freundschait, von
Herzen. Sie erkannten gar wohl, wie es
mich bereicherte, das Wachstum meiner
seelischen KräÎte förderte und mein
ganzes Wesen festigte. Das alles hatte
ich deiner Besiimmtheit, Gradheit und
vor allem der grossen Gerechtigkelts-
liebe zu danken, die ich an dir bewun-
derte. Ich fand auch im späteren Leben,
dass diese Gerechtigkeitsliebe mich mit
ganz verschieden gearteten Menschen
zu verbinden vermochte. Du aber hast
ihr meine Seele zuerst erschlossen und
sie fähig gemacht, eines der idealsten
Güter der Menschen zu lieben und, was
mehr ist, in rneinem Wirken lebéndig
werden zu lassen.

Und de,nnoch erschlug ich dich.
(Forts. folgt.)
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sie, ,,und all die Leiden der andern hat
er in seinem Herzen mitgelitten."

,,Drum konnte er sie mit \X/orten
heilen", bemerkte i,ch.

.,So ist's. Das sagen die Kranken
alle, vi'ie ihnen wohl geworden sei, so-
bald er nur mit ihnen gesprochen hätte.
Aber dieser unselige Eifer hat ihn zu
früh verzehrt." Und wieder brach sie
in Tränen aus.

Jetzt wagie ich mich mit der Frage
heivor, waõ für eine Schuld ihn wohl
so maôhtig zur Arbeit, zur Selbstauf-
opferung gedrängt haben möge'^,,Das hãt er géwiss irgendwo agfge-
zeíóhnet!" Und sie holte einen Stoss
Aufsätze hervor, unter denen sich,Er-
zählunsen und Betrachtungen fanden,
welche"er niedergeschrieben hatte, wenn
er, wie das in letzter Zeit häulig ge-
schah, den Schlaf nicht finden konnte'
Ich náhm die Papiere mit ihrer Einwil-
ligung nach Hause, um' sie zu ordnen,
uñd wenn sie der Veröffentli,chung wert
wären, durch den Druck zu vervielfäl-
tigen. -Die Frage, die mich quälte, land
ich in folgender Niederschrift gelöst:

Erich.
So oft ich den Namen hören oder le-

sen muss, will mir der Herzschlag stok-
ken und eine Schwäche mich befallen.
Nach einer kurzen Weile strömt mir das
Blut in mächtiger \X/oge nach dem
Kopf, und ich sehe dann in meinem
Geist ein Bild, d,as mich ergreift und
das mi'ch niederwirft, so dass ich halt-
los schluchzen und aufschreien muss.
Wenn ich mich länger seiner Betrach-
tung hingab, packte mich eine fassungs-
lose Wut gegen mich selbst und ich
habe mich in letzter Zeil daruber er-
tappt, wie ich mich selbst wûrgte und
Anstalten tra,f, um mir das Lelben zu
nehmen. Ein Glück dann, wenn mich
zulàlltg ein Klopfen an die Türe des
Sprechzimmers, eine wichtige Notiz in
meinem Tagebuch oder der Ruf meiner
Schwester an die Pflicht meines Amtes
erinnerte. Das alles sagt miir jeweilen,
dass mein Leben einen anderei Zweck
hat, als sich in GrübeleiEn über das

Schicksal des Menschen zu verzehren,
und ich vermag mich alsdann aulzuraî-
fen und mich der Selbstzerknirs,chung
zu entreissen.

Allein ich machte mehrmals die
\íahrnehmung, dass me,in Geist sich in
sotrcher Verwirrung die unselige Bege-
benheit aus meiner Jugendzeit anders
ausmalte, als sie sich zutrug, dass' er sie
mit gewissen Momenten aus dem Leben
von Verbrechern verknüpfte, worauf ich
in einel Zustand dumpfen Brütens ver
sank und furchtbare Anklage gegen
mich selbst erhob, als hätte ich meinen
liebsten Jugendfreund mit Vorbedacht
erschlagen. Um nicht an rnir itte zu
werderr und meine Seele vor Verzweif-
lung zu bewahren, mus,s ich das Ge-
schãhnis einmal bei ruhigen Sinnen und
klarem Geiste niederschreiben, so wie
es sich in Wirklichkeit zutrug. Denn
wenn auch einstweilen in meiner Erin-
nerung noch alles deutlich ist und in
vollem Lichte daliegt, bin ich nicht da-
vor sicher, dass eines Tages mein er-
regtes Gewissen seine d,unkelsten
Sch,leier darüber legt, alles Licht ver-
scheucht, der Schatten aus der Jugend-
zeit wi'ederkehrt und mir so das Ge-
schehnis zu einem iolternden Schreck-
bild verzerrt. Eine Beruhigung blieb
mir bis heute. Ich sehe dich, mein klei-
ner blo,nder Freund, in engelgleicher
Schönheit; ich sehe deine blauen Sieg-
friedaugen, deine reine Stirn, deine feste
Haltung und erinnere mich deines Be-
nehmens, das immer den Eindruck hin-
terliess, du seiest berulen und bestimmt,
uns zu deinem angeborenen Edelmen-
schentum empotzuziehen - und zwar
durch dein blosses, im stillen wirken-
des Beispiel. Nie entdeckte ich einen
Flecken in deiner Seele, nie dachte ich
deiner anders als in aufblickender
L'iebe und Freude. Nie gabst du mir
Grund, dich zu beneiden oder dich zu
hassen, und so wusste ich in meinem'Wesen keinen Anlass zu finden, weshalb
ich dir je etwas hätte zuleid tún sollen.

Und doch erschlug ich dich.
Als ich das ersteinal auf dich auf-

merksam wurde, warst du schon ein
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kommt ins Rollen, vergrössert sich im
Sturz und Fall . . . und unten im Tale
besräbt die Lawine, was jahrelanger
Flãss mühsam aufgebaut hat. So streilt
der bunte Fitiich des Lei,chtsinns ein'
mal die Seele; kannst du der LqYrlne
den rù(/eg verlegen, dann ist dein Wein-
berg gerettet.

Klein. Ursachen. . . ungeahnte \X/ir-
kuns ! Ich kannte einen Knaben, auf des-
sen 

"stirne eine bedeutende Zukunft ge-
schriebe.n zu stehen schien. Aber was
er vor uns allen voraus hatte, das wurde
sein Verderben. Statt das stürmende
Vollblutross seiner Phantasie durch
ernstes Denken zu zähmenr liess er ihm
leichtsinnig die Zügel schiessen. An-
fangs belurstigte er seinen Freundeskreis
dur.ch kleine Auischneidereien . .' er
evrsrtand prächtig zu erzàhlen. , . spät91
wurde er ein Lügner. Wie viel Schuld
auch wir anderen an seinem Falle hat-
ten, die wir seine Renommagen zu be'
lachen plegten, steht im Buche der
Ewigkeif gèschrieben; die Hauptsgluld
trug er selbst. Er yerstand seinen Wein-
berþ nicht zu hüten vor den kleinen
Füchsen.

Einem andern unserer Kameraden
war bei seinen hervorragenden Anlagen
alles Lernen und Arbeiten nur Spiel.
rWas wir in einer Woche kaum zu schaf-
ien vermochten, vollbrachte er in der

Liebe junge Brüder!
Einem geäusserten SØunsche nach-

kommend, anvertraue ich der Jung-
schar ein Erlebnis, das mich seit vielen
Jahren tief innerlich bewegt.

Nach dem Tode meines unvergessli-
chen teuren Vaters suchte ich als ver-
waister Knabe immer nach einem ähn-
lichen Manne. \X/aisenbuben werden
das gut verstehen. Meine beiden Onkel
war fromm wie mein Vater. Einmal
sagte meine Mutter: Hans,, nimm dir
den Bäcker Johann zum Vorbilde, das
ist ein Christ. Und in der Tat, er hatte
viel Aehnliches mit meinem Vater selig,
schon der gleriche Name war ja heimelig.

Zwischenstunde. Und doch ist nichts
rechtes aus ihm geworden, die
Leichtigkeit, mit der er arbeitete, artete
zur Bummelei aus, und davon ist er
bis heute nicht losgekornmen.

Durch alle Zeiten und Geschlechter
seht die Klage über so vieles Grosse,
ãas durch dið Schuld eines kleinen Ge-
brechens zu Grunde gegangen ist. --
Achill und Siegfried sinken dahin, weil
sie an dem unverwundbaren Leibe eine
kleine verwundbare Stelle haben. I-o-
hensrin verscherzt sein Glück, weil er
in ðchwacher Stunde ein \X/ort nicht
verhalten konnte, an das sein Friede ge-
bunden war; Parsiial muss durch bit-
tere Enttäus'chungen, weil er auf Mont'
salvaz das eine kleine Wort nicht finden
kann, das den siechen Amîortas erlösen
würde.

Achten wir darum das Kleine nicht
gering. Fanget die kleinen Füchse, die
den \X/einberg verwüsten ! Man muss
sie fangen, wènn die Stöcke Augen ge'
winnen. Nicht im Herbst, sondern im
Frühling, wenn die Reben treiben . .

nicht erst, wenn die kleinen Fehler die
Kinderschuhe auszuziehen beginnen,
sondern dann, wenn sie noch im Flä-
gelkleide herumflattern.

Nehmen wir es ernst mit dem kleinen,
damit uns Kraft zum grossen bleibe !

Karl 'Storch, aus: Stille \Øege.

Der Bäcker Johann war geliebt von
den Armen, denn wenn sie sonst kein
Brot mehr ohne Geld erhielten, bei ihm
taten sie nie eine Fehlbitte. Und ob er
auch manchen Laib Brot verschenkte
und ârrnen Fami;lien auf Boig gab,
kein Kollege weit und breit hatte so
viel G1ück, dass der Ofen Tag und
Nacht nie erkaltete, und der Müller alle
14 Tage einen \i/agen voll Mehl ablud
undl jedes. mal bar Geld mitnahm. Mit
einem \X/orte, Bäckerjohann war ein ge-
segneter Mann.

Es s,chmerzt mi'ch heute noch, wenn
ich daran denke, wie traurig sein Le-
bensende war. Hört wie das kam:
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Von Hand zu Hand ging einst.ein
kleines Buch, das Frau Harriet Beecher-
öõñ uoi 'Juttt.n unter dem [tel
-X-t.in. Füchie" verölfentlicht hat' Ein
äiìsineltes guch. Eigentümlich schon
der"Titel. Als die Verfasserin eines I a-

nãi l* ttohen'Liede den Vers fand:
lfànset uns die Füchse, die kleinen
Ét.ttõe. die die Weinberge verderben,
denn únsere \Weinberge. haben Augen
sewonnen", kam ihr der prächtige Ge-
ãanke. die 

'Naturgeschichte dieser klei-
nen Éüchse zu sihreiben und mit Ie-
benswahren Jllustrationen auszustatten'
Erschien ihr-das stille Glück des Hau-
ses wie das Abbild eines fruchtbaren
\X/einberses. so sah sie in den kleinen
Feinden."di'e den Frieden des Hauses
bedrohen, ebensoviele Füchse, die nach
Trauben'gehen und den reichen An-
hang verdèrben. Wer seinen \Weinberg
vor-diesen listigen Füchsen zu schützen,
ja, wer s,ie zu-fangen und unschädlich
zu machen versteht, wird den ,,Gut-
Edel" des häuslichen Glückes in die
Kelter bringen dürfen. Frau Harriet
Beecher - Stõwe kennt sieben kleine
Füchse und nennt sie Tadelsucht, Reiz-
barkeit, Verschlossenheit, Eigensinn,
Intolerânz, Unhöllichkeit und Unbe-
friedigtsein, . . . nun, wir brauchen bei
diesei Siebenzahl nicht stehen bleiben,
sondern wollen mi't dem Bilde der klei-
nen Füchse jene bitterbösen Feinde
zeichnen, die uns so oft d'en gut_en
Wein dés Lebensslückes stehlen oder
verderben. Gross ist ihre Zahl. Die
kleinen Unwahrheiten, die man bald für
Spass und Scherz ausgibt, bald als'Not'
lúge entschuldigt; die kleinen Vorteile,
diõ man als Lébensklugheit zu recht-
fertigen weiss; die ,faden Geschwätze
und-albernen Klatschereien, bei denen
r$an nichts böses gewollt und gedacht

zu haben vorgibt; die Unordnung .i.n
der Lebens- und Berulsführung, 9i'
man für senial zu erklären so gern be'
reit ist; ãer flüchtige Sinn, -d.t sich
Îälschlióherweise auf das harmlose
..freut euch des Lebens" beziehen ztt
íionnen meint; der Widerspruchsgeist
und die Rechthaberei, die sich den Man-
tel der Charakterfestigkeit umzuhängen
nflesen: die Schadenfreude und der
bctrãUeínact, das Stillschweigen zu dem
Hässlichen, wie es in \Wort und Tat her-
vortritt. dás Verweilen bei unsauberen
Gesnrächen . . . das alles sind 'kleine
Fücirse, die den \íeinberg verwüsten.
Klein wohl, abEr gefährlich. Auch hier
gilt das Wort von den kleinen Ursachen
und grossen Wirkungen

Ein Srrlitterchen nimmt dem Auge
die Sehliraft, ein Dorn dem Fusse die
Gehkraft und ei'n aus seine'r Bahn ge-
triebener Blutstropfen treibt zum
ì(/ahnsinn. Die kteirien Fehler und Lei-
denschaften sind wie ein Fu'nken im
dürren Laube, wie Schmeiterlinge im
Hochsomrner,'die eine ekle Raupenbrut
im Gefolge haben, sind wie Bohrwür-
naér, denèn manches gute Schiff zum
Opfer gefallen ist . .-Das Sprichwort sagt: einmal ist kein-
mal, . . . aber schon der a'1te Hebel nennt
es ,das erloge'nste und schlimmste unter
al,len Sprichwörtern, und wer es ge'
macht hat, der war ein schlechter Re-
chenmeister oder ein boshaîter. Einmal
ist wenigstens einmal, und davon lässt
sich nichts abmarkten Wer das
Böse einmal angeÌangen hat, der setzt
es gemei,nigli,ch auch fort. Wer A ge'
sagt hat, der sagt auch gerne 8."

Nein. , . einmal ist hundertmal und
tau,sendmal. Efur Adler streift mit seinen
Flügeln die Schneedecke auf hoher Alp'
eine Handvoll Schnee löst si,ch ab,
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Beim Abstieg vom Berge der Verklä-
rung reden die Jünger unter einander
von d,er Frage,,\ù(/as ist doch das
Auferstehn der'Toten?" Sie
hoffen und erwarten offenbar, Jesus
werde in ihr Gespräch eingreifen; aber
er tut es nicht; er weiss, dass die Ant-
wort auf diese Frage in menschlichen
Worten nicht kann gegeben werden,
weil sie sich nicht in irdische Begriffe
einschliessen lässt. Der natüñiche
Mensch hat das Bedürinis über das Jen-
seits eine klare Vorstellung zu bekom-
men, Diesem Bedürfnis kommen die
mohammedanische und manche andere
Reiigion entgegen. Jesus nicht. Er sieht
in der Befriedigung dieses Bedürfnisses
keinen Gewinn für seine Jünger. Wer
über die Lebensverhältnisse im Jenseits
ähnlich redet wie über die in einem
Teil der Erde, der lehrt und em¡r,findet
and_ers als Jesus und die Apostel. Jesusund s_eine Verkündiger wissen, -alles
v/as die Leute von ihnen über den
,,Himmel" hören, ist irreführend, wennnicht die zum richtigen Versiändnisnötigen Erlebnis,sre vorangegangen
:lnd. Wo diese fehlen,' ,,ertrãgi, ?er
Mensch die Wahrheit nióirt. f iofr. ld
12), sondern wird dadurch fleiic-frli.ñl
sicher oder hochmütig e.e.À-ãi..--áï.noch nicht so weit iin.i' in ilrrãi Èi_
kenntnis_

nichtung des letzten Restes fleischlichen
Selbstbewusstseins in den Zwölfen.
Dann erst waren sie bereitet und befä-
higt etwas zu erfahrer von der Aufer-
stehung der Toten: Christus ward von
ihnen erlebt, ,,zuerst von Petrus( !) dar-
nach.von den zwölfen" (1. Kor. 15,5).
Die Erinnerung an den Bankerott ihrer
selbst, der dem Ostererlebnis vorange-
gangen war, wirkte ihr Leben lang
nach: Nie haben sie laut oder leise sich
damit wichtig gemacht, über das Jen-
seits Bescheid zu wissen, sondern sie
blieben unter detn Eindruck, dass die
zuversichtliche Gewissheit des ewigen
Lebens ihnen ohne ihr ZuIun in der
dunkelsten Stunde der Verzagtheit ge-
schenkt wurde durch die gnadenreiche
Selbstoffenbarung des Auferstandenen.
Wie die Not, in der sie waren, genau
genommen, nur dem beschrieben wer-
den kann, der selber ein ähnliches Stück
Weges gegangen ist, so ist auch ihr
Ostererlebnis nur dem verständlich, der
ebenfa,lls den Boden unter den Füssen
einmal verloren hat, dann aber durch
ein Erlebnis überirdischer Liebe der
Erde wieder geschenkt wurde. Fehlt
mir dieses Erlèbnis Gottes, helfen mir
alle Jenseitstheorien wenig. Hast du
aber ,erlebt, wie dem Menschen aus der
grössten äussern und innern Verwor-
renheit so gründlich geholfen werden
kann, wie er es nie zu hoffen gewagt
hatte, dann brau'chst du keine Theorie
mehr über das Jenseits, denn dann lebst
du jetzt schqn in einem Licht, das nicht
von dieser \X/elt ist, 'und kraft einer
Freude an Dingen, die unsichtbar sind.

a?ì.
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Vom Jenseits.
Von Hans von Orelli.

Dass ein solcher Mann Gemeinde'
ämúer erhielt, ist verständlich und natür-
lich. Es gab viele Sitzungen und Nach'
sitzungen im Wirtshaus. In einer sol-
chen hat ihn die Schlange gebissen -ein rù(/eib - das hat dem edlen Manne
sein Blut kränkeln gemacht und zl1-
gleich seine Seelenruhe zerstört. Lang
hat mans nicht lassen und glauben
wollen, aber es war geschehen um den
guten Ruf des lieben hochgeachteten
Mannes. Und das schlimmste war, dass
er gar nicht mehr los kommen konnte.
Nicht die Tränen seiner Frau; nicht
der gestörte Friede, auch nicht sein
Gewissen, vermochte ihn zu wecken.Er hatte die Schlafkrankheit vom
Schlangenbiss. - Nach und nach kam
es so weit, dass er auch keinen Hehl
mehr daraus machte, er war zu ehrlich.
O wie hasste ích das Weib und viele
andere Leute auch. Endlich, endlich
löste er sich vom Weibe - aber vom
and,ern Cifte kam er nie mehr los, die-

ses Betäubungsmittel musste seinen
Dienst tun. Ich finde kein Wort des Ver-
uriei'lens gegen den lieben Mann, nur
Trauer erfüllt heute noch mein Herz.
Er lebt längst nicht mehr, Gott sei ihm
gnädig.

Ist das ein einzelner Fall ?
O nein, ich habe viel Aehnli,ches er-

lebt. Aber nie,schmerzt es mich so tief,
als wenn ich sehe, wie junge fromme
Männer, die dazu berufenwären, zu ver-
kündigen die Tugurd'on dessen, der uns
berufen hat - ihren Seelenfrieden nach
und nach verlieren, weil sie s,ich an je-
nen Ort verirren, von dem uns der l.
Psalm etwas sagt. Es gibt keinen Ort,
wo die Keuschheit in solche Cefahr
komrnt wie im Wirtshaus bei jenem
Trunke, von dem die heilige Schrift
sagt: ,,Sie rihn nicht an wie er so schön
am Glase blinkt, denn nachher sticht er
u'rie eine Schlange" o der Schlan-
genbiss !

Joh. Hasler, Basel.

f Eduard Maurer von Schaffhausen. (Gest. im lS,Lebensjahr.)
Wieder ist einer aus unseren Reihen

geschieden, Lebensfroh und voll Hoff-
nungen stand er vor dem Maturitäts-
examen, um nachher Theologie zu stu-
dieren. Gott hatte es anders, beschlos-
sen, eine schwere Lungenentzündung
raifte ihn wie im Sturme dahin. Nun
schaut er Gott von Angesicht und eine
Gotteserkenntnis, wie sie ihm keine
Universität hätte bieten können, ist ihm
zu teil geworden. Seine Schaflhauser-
freunde und die, welche ihn in Krinau
kennen gelernt haben, werden mit stil-
ler Wehmut seiner gedenken und ihn
vielleicht,erst jetzt, da sein Lebensbuch
zugeschlagen, recht verstehen. Er war
ein Suchei nách dem Leben, nach dem
Lebensfürsten. Von ihm gilt:
Dich suchte ich in allem, was ich.sann.
Dich meinte i'ch mi,t allem, was ich sang.
Und wenn ich alle Sterne fragen ging -
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frug
nach

Ich sie nur nach dir. Ich frugHaus. Jb. Stutz. -



20. März 1918.; . . .t

Lieber Freund !

Du fragst mi,ch, ob Du in den C. V.
J. M. eintreten sollest oder nicht. Wa-
rum fragst Du überhaupt? Ich merke,
Du hast den Ruf vernommen; aber Du
willst der Stimme noch nicht nach-
geben.

Welches sind Deine Hemmnisse?
Z'eilmangel? Das ist die letzte Entschul-
digung, die man vorbringen darf. Für
Deine Liebhabereien findest Du doch
stets die nötige Zeit.

Antipathieen gegen X und V? Die
musst Du überwinden, musst etwas
von Deiner Eigenliebe opfern. Aus an-
fänglichem Widerstreben kann sogar
eine solide Freundschaft werden, wenn
gegenseitige Aufri,chtigkeit und Ver-
stehenwollen vorhanden sind.

Oder meinst Du, Du seiest noch
nicht gefördert? Dann ist erst recht der
C. V. der passende Ort für Dich.

Nein, dãs alles ist untergeordnet ge-
gen das Haupthemmnis: Die Schmach
des Kreuzes zu tragen. Ich sehe Dich
im Geiste schon aufprotzen. Ist's nicht
so?

,,So, so, auch Du gehörst zu denen,
die mit dem Rabbi gehen." Das mitlei-

dige Lächeln der andern, ihr Spott sol-
len Dich kühl lassen; es braucht beson-
ders im Anfang etwas Ueberwindung
dazu, zn bekennen: Ja, ich gehöre zu
ihnen.

Siehst Du, mit der Zeit schämst Du
Dich Deines Widerstrebens und wirst
freudig. Du weisst, dass zwischen Dìr
und Deinen frühern Kameraden eine
\X/and aufgerichtet wird, sofern sie
nicht denselben \(/eg einschlagen wie
Du. Aber Du wünschest nie mehr zu-
rückzukehren. Dir brennt es auf der
Seele: ,,Herr, zu wem soltren wir gehen?
Du hast \X/orte des ewþen Lebens."

Aus dem Reiche des Geistes lockt
Dich nichts mehr zurück. Du hast die
Hand am Pfluge und hinter Dir nichts
zu suchen.

Eins aber: Werde mir nicht zum
Kopfhänger und Duckm'äuser, siehst
Du, diese Leute haben nicht die richtige
Befreiung erfahren. Frohe Menschen
sind ein Segen für andere.

Ich freue mi,ch, in Deinem n¡chsten
Briefe von Deinem Eintritt zu hören.
Du wirst ganz neúe Wirkungsfelder vor
Dir sehen. Aber erwarte nicht alles
lleil von den andern; sie sind Men-
schen, gleich wie Du.

Dein Göpfi.

IJeb er den Wert äusserll:l g Di rËðirï*dêË pta¿tt n derarb eit.
Von F. Bruman.
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Llnabgesandte Briefe.
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Die äusserlichen Dinge spielen beider Pfadfinderarbeit èine - wichtige
Rolle. Man darf sie aber weder über-
schätzen, noch unterschätzen, beides ist
ein Fehler.

Das Ga,nze lässt sich am besten in

zwei Teile gliedern: 1. Die äusserlichen
Dinge, die den einzelnen Pfadfinder an-
gehen und _2. die Gemeinschaft, hier
den Zug und die Gruppe betreffend.

Die Sache lässt sich am klarsten dar-
stellen an Hand von einzelnen Punkten.

Der aanze \X/ert eines Menschen liegt
in -s.inim Bekenrltnis. Nicht daraut
Ë**¡.i tn, ob er begabt oder gebil-
det sei. Die Frage ist, wozu er slcn be-
kennt. Dabei handelt es sich zunächst
ni.ht u* sein Bekenntnis vor den Leu-
ten, sondern wozu er sich in seinem
innãrsten Herzen bekennt, wenn er mit
si,ch selbst allein ist. Bekennt er sich zu
Christus als den Erlöser und unbeding-
ten Herrscher seiner Seele, in dessen
Gewalt er alle \ðüünsche und Gedanken
lest. so ist er ein Christ. Bekennt er
siõh zu trügerischen Hoffnungen zu sei-
nem' eigene:n Wesen, bespiegelt-er. sich
in Selbstgdîälligkeit, baut er aul eigene
Gerechtig:kelt und,holft dennoch auÌ die
ErlösunÀ seiner Seele durch Christus,
so ist er ein Namenchrist' Sein Bekennt-
nis ist eine Maske. Denn das Bekenntnis
ist die innere Stellung des ganzen
Menschen zu Christus.

ln Zeiten des Friedens lebte mancher
unter dem Namen eines Vaterlar-rds-
freundes. Als aber der Krieg ausbrach,
zeigle sich sofort, wer nur mit dem
tùíorte und wer mit der Tat zu seiner
Fahne stand. So leben wir in einer
Zett, wo sich die Geister immer deut'
licher scheideu und es nur darauf an-
kommt, ob wir, Christen oder Namen-
christen sind.

In einem Reich, das sich zu seinem
König bekennt, gilt der \X/ille des Herr-
scherã in allen Provinzen. Wird er nur
in einer einzigen abgelehnt, so ist das
Reich im Innern uneins und hat nicht
den Frieden, sondern den Au'fruhl- So
ist es bei uíserem Bekenntnis zu Chri-
stus. Wenn wir Christus nur in einem

Teile unserer Seele und nicht in der
nunt"n Seele die Herrschaf t lassen wol'
ien. dann ist Aufruhr in uns, vielleicht
zuórst in der Form eines faulen Frie'
dens. aber dennoch ein Aufruhr, der
zum'Austrag kommen muss' Das ist
der Kriegszùstand in manchem jungen
Menscheñ. Er will sich zu Christus be-
kennen. er ahnt. dass er nur in Christus
zur Ríhe komrít, allein aus ihm Krart
schönlen kann. aber daneben bekennt er
sich zu den Mächten dieser Welt, Ehre,
Reichtum. Weisheit und Mode der
W,elt. er iieet mit sich selbst im Zwie-
spalt. in,{ngst, Ge{ühlsùberschwang,
îrauiiskeit, irótz und Zaghaîtigkeit.
Aber ãer 'Kampf muss ausgefochten
werden, da hilft kein Ausweg'_,

Wená aber Christus dein Herz be-
zwungen hat, dass es si'ch ganz----zl]
ihm bäennt,'so stehsi du der Welt
sesenüber in neuer Kraft. Du siehst in
ihr"den sleichen Kampf zwischen Leben
und Steiben, Gnade ind Sünde, Reicþ
Gottes und îodesreich, wie er in dei'
nem Herzen ausgeÌochten wurde, und
du kennst die G-ewalten des Himmels
und die Gewalten dieser Welt, du
kennst den Feind und kennst den Sieg'
du hast keine Ursache mehr, im KamPf
die Fahne zu verstecken' Heraus mit
dem Bekenntnis, durch \X/ort und Tat,
*li deinem ganzen Menschen, -und
wenn dir alle Welt entgegensteht! Ver'
leugnung der Welt, Bekenntnis zu Chri-
stuð: Bekenntnis z11r Welt, Verleug'
nung Christi -- du hast keinen^Grund,
die Óesensätze zu verwischen. Christus
hat sici zu dir bekannt, bekenne dich
zu Ihm ! - Rud. Grob.
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Bekenntnis.



zu werden; für ein gutæ Zeichen halte
ich es, wenn d'as von den Pfadfindern
selbst ausgeht.

Eng damit verwandt ist die O r d-
n u h g, die einer sowohl mit seinen
eigenen Sachen, a'ls auch mit fremden
Sachen hat. Die Pfadfinder müssen un-
ter allen Umständen daran gewöhnt
werden, Ordnung zu halten in ihren
eigenen Sachen. Man zeigt ihm, was
für eine wichtige Rolle die Ordnung in
der Welt spielt; er wird sich die Sache
überlegen und zum Schluss kommen,
bei sich selbst Ordnung zu halten. Da-
durch erhält er auch einen gewissen
\Tertbegriff für seine Sachen, der sich
dann auch auf die derandern Leute i.iber-
trägt. Es ist nlanchma,l recht betrübend,
wie Pfadfinder mit dem Maúerial umge-
hen. Ein gutes Mittel, sie daran zu ge-
wöhnen, ist, dass man darauf drinþt,
dass der Zugskasten immer sauber auÌ-
geräumt ist, das Material an Ort und
Stelle, geflickt und gereinigt. Auch hier
würde ich wiederum den unordentlich-
sten meiner Pfadfinder hinstellen; aller-
dinss aber dann ein wachsamei Auge
auf ihn haben.

Zu den äusserlichen Dingen rechne
ich auch das S c h w a tz en. Es ist
schon manchmal vorgeworfen worden,
dass der Feldschritt - bei dem das
Sprechen verboten ist - für den iün-gern Pfadfinder das Schreckli,chste 

-sei,

was es gäbe. Und doch hat er auch
seine erzieherische !üirkung. Wer nie
seinen Mund halten konntq wird Zeit
seines Lebens nie einen Sóhmerz ver-
bejssen oder Ungemach und Missge-
schick ertragen kðnnen.

Das Gleiche liesse sich auch wieder-
holen für die Arbeit in der Oemein-
schaft, im 7.ug oder in der Gruppe. Nur
etwas möchte ich noch sagen, 

-das 
ist

über die Disziplin.

Unter Disziplin versteht man ganz
allgemein die Kunst, eine grössere oder
kleinere Anzahl von Individuen dauernd
oder vorübergehend einer bestimmten
Ordnung der Arbeit und des Lebens zu
u,nterwerfen und dabei das grösste
Mass von Konzentration auf die ge-
stellte Aufgabe und den präzisesten
Gehorsam zu erreichen. (Förster;)

Ich bin der Ansicht, dass unsere
Piad,finderarbeit ohnè Disziplin un-
möglich wäre. Der Führer muss sich
zuerst klar werden, was für einen Be-
fehl er gibt; hat er ihn aber einmal ge-
geben, so muss er auf exakte und pünkt-
liche Durchführung dringen. Ich habe
schon erfahren wie wenig herausschaut,
wenn ich die Disziplin etwas locker
liess. Gewöhnlich wiirde nur die Hälfte,
wenn es gut ging, gemacht, ds wurde
mehr Zeit gebraucht, von Pünktlichkeit
und Ordnung nicht zu reden, alles Sa-
chen aber, die wir unsere Pfadfinder
nach dem, Vorhergehenden doch lehren
müssen. Ja, das ist das Eigenartige,
selbst die Pfadfinder fanden sich niðht
wohl bei der Lockerung der Disziplin:
sie kamen zu mit und wünschten'eine
s-trammere Disziplin, nicht alle, aber
doch der Grossteil.

Um aber durch die äusserlichen
Dinge, die ein Teil der Methoden der
Erziehung bilden, etwas erreichen zu
können, dazu muss erstens der Führer
sich selbst erzogen haben und zweitens
muss der Führer befehlen können. Er
muss aber Autorität und clie nötige ììr-
fahrung dazu haben,

Die äusserlichen Dinge sind sehr ,

wertvoll in der Erziehung, nur müssen
wir uns hüten, dass sie nicht zum Ziel
unserer Arbeit-werden, sondern nur ein
Teil der Methoden zur Charakterbil-
dung unserer Pfadfinder bleiben.
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Etwas sehr wichtiges bildet das
Frühauf stehen: Es ist ein sehr
gutes Mittel zum Kampf gegen die Be-
quemlichkeit, zur Erziehung eines star-
ken Willens. STie viele Dinge lässt.der
Men'sch liegen aus Faulheit, wie viele
Gelegenheit,en verpasst er, wieviel Utt-
þlück entsteht dadurch. Und dagegen
[ibt es gar nichts anderes als Uebung,
di'e Heranbitldung eines s'tarken Willens.

Sehr wi'chtig ist ierner auch die
Pünktlichkeit. Darin haPert es
bei den meisten Menschen. Und doch ist
sie heute so notwendig, sie gehört
ganz besonders zu einem tüchtigen
Menschen, und da wir ja unsere Pfad-
finder zu tüchtigen Menschen erziehen
wollen, müssen wir sie an Pünktlichkeit
gewöhnen. Der Führer muss sehr ge-
ñau darauf achten, aul pünktliches An-
treten und auf pünktliches Ausführen
einer Aqfgabe. An der zum voraus be-
stimmten 

-Zeit beim Antreten soll der
Führer abmarschieren ohne weiter auf
Nachzügler zu warten oder einen Piad-
finder zurückzulassen. Als ich das das
erstemal machte, war nur etwa die
HälÌte da, die übrigen mussten zurück-
bleiben. Das wurde den Zuspätgekom-
menen dann mitgeteili und am nächsten
Samstag waren ãlle schon 10 Minuten
vor dei Zei! zur Stelle. Mit der Zeit
werden sie sich an Pünktlichkeit gewöh-
nen, undl sie auch in and,ern Lebenslagen
anwenden. Nlan erzähle ihnen aber ja
nicht von pünktlichen Musterknaber,
sondern zeige ihnen, was für eine Rolle
die Pünktlichkeit im Leben spielt.

Ein weiterer sehr wichtiger Punkt
istdieReinlichkeit.

\Wer einmal angefangen hat, auf die
Flecken auf seitrem Anzug wachsam zu' sein, - der wird bald-sehen, was für
eine' Einwirkung die Reinlichkeit auf
unser Inneres hãt. Man kämPft auch
sesen die Flecken auf unserem Charak-
[eri g.gen schmutzige tVorte und Ge-
dankén. Die Reinlichkeit hat auch äus-
serlich viel at bedeuten. Ein unreinli-
cher Mensch hat selten die Aussicht,
eine gute Stelle zu erhalten, man fasst
kein Vertrauen zu ihm. Die Reinlichkeit

zu viel Zeitverlust dabei wäre, jedesmal
vor einer Instruktion eine ,,lnspektion"
zu halten, würde er einen Pfadfin4gr
bestimmen, dem dieses Amt obliegt. Er
hat Zeit genug, während der Uebung

- nebenbei ist es zugleich für den Be'
treffenden eine Beobachtungsübung -sich die ,,schmierfinken" zrt merken
und er kaün es ihnen nachher unter 4
Augen sagen. Und zwar würde ich für
dieíe ..Rei-nlichkeitsaufsicht" gerade den
¿irssteá ..schmierfinken" nehmen, den
icñ'nattel entweder müsste er sich selbst
bessern óder er bekäme bald genug ein
Misstrauensvotum von den andern.
Auch is't dieses Thema sehr geeignet,
um. an,,Gruppenhöcken" besprochen
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ist auch ein gutes Mittel zum KamPf
gegen die Beqiemlichkeit. Der Führer
ñaT trier eine grosse Aufgabe. Er kann
dies vielleicht mit einer Iñstruktion über
Gesundheitslehre verbinden, zeigen,
was für tX/irkungen die Unreinlichkeit
auf den Körper úat. Der Führer sollte
nachsch'aueni ob seine Pfadfi'nder im-
mer sauber gewaschen, gekämmt, ge-
bürstet etc. sind. Da aber das für ihn
gewöhnlich unmöglich ist, und auch



Osnabrück die Mittel finden, um ein
Hotel mit Inventar at günstigem
Preise zu erstehen und daraus ein Ju-
gendheim mit \X/ohnheim für junge
Männer herzurichten. Ausser geeigneten
Klubzimmern ist ein Saal vorhanden,
der 600 Personep fasst.

\X/ir hören,ferner, dass der C. V. J. M.in Bremen einVereinshaus
mit Turnhalle speziell für die Knaben-
arbeit öffnen und die Breslauer im
August ein J u g en d I a n dl au s ein-
weihen konnten.

Im ganzen Land ist momentan J u -gencl - Evangelisation die
Haupttätigkeit; das ist wohl entschieden
die betste Waffe gegen dlie gewaltige
!Øerbearbeit der kommunistischen uncl
idealistischen Jugend.

Wer sich für dieses Werk noch weiter
interessiert, der möge zu den durch-
\Megs gediegenen Zeils,ch rif ten
greifen:
,,Rundischau", für Vereinspräsidenten

und Sekretäre.
,,Pilugschar", für die Stadt-Vereine (Ar-

bei,tsgemeinschaft der C. V. I. M.).
,,Kraftquellen", für die ältern Võreiné-

mitglieder.
,,Der junge Tag", 1ür die jüngern Ver-

einsmitglieder und Pfadfinder.
Die Geschäf tsstelle der Na-

tionalvereinigung der Evangelischen
Jünglingsbünde Deutschland,s befi,ndet
sich i'n Barmen, Allee l9l.

E. nØehrli.

aus zu sehen war, so nahmen viele El-
tern diese Institution d¿rnkbar an, indem
sie ein frohes gesundes Heim für ihre
das Eliernhaus verlassenden Söhne zu
schätzen wisseu, da es sich nicht um
Kostorte handelt, deren Hauseltern nur
für das leibliche Wohl sorgeni sondern
auch für das geistige und moralische
Wohlergehen der Jünglinge besorgt
sind: Auf kommendes Frühjãhr werden
nun einige llgtze frei in rJen neu ge-
gründeten Wohnheimen, in welchln
s,trenge Neutralität in politischer und
konfessioneller Art beobachtet wird. In
berechtigten Fällen kann der Pensions-
preis durch ein Stipendium erniedrigt
werden, wozu die Mittel teilweise aus
der Sammlung des Berner-Jugendtages
1ür die der Schule entlasseneñ lugend
(jewei,len am Ostersamstag) dienãnl

Eltern, welche ihre Söhne wohlver.
sorgt wissen möchten in der Stadt
Bern, wollen sich baldmöglichst an
das Sekretariat, Depotstrasse 30, B e r ri
wenden, welches gerne über die Beding-
ungien, Hausordnung etc. Auskunlt
gibt.

Bibeln für Oesterreich.
Die materielle Not Oesterreichs ist

allen wohl bekannt; vieles ist auch
schon geschehen, um dem Elend unse-
res Nachbarvolkes abzuhelfen, Aber
gleich gross wie die äussere ist diemoral'ische und geistliche
N o t. In letzter Zeit hat der Mangel an
Bibeln und Testamenten die Förderung
des evangelischen Missionswerkes stark
eingeschränkt. Da während des Krie-
ges die vorhandenen Vorräte erschöpft
wurden und dei Neudruck aus Papièr-
mangel unmöglich war, sind heute Bi-
beln nur noch selten und dann zti un-
erschwinglichen Preisen erhälilich. Und
doch wären sie heute nötiser denn ie.
in,folge der offenen Türeñ für däJ
\X/ort Gottes und des erwachten relisi-
ösen Bedürfnisses nach dem Kriege. "Die Unterzeichneten bitten ãurch
Spenden von entbehrlichen Bibeln und
Testamenten die Förderung des Rei-
ches Gottes in den öster:reichischen
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Lehrlingsheimstif tung Bern.
Die Lehrlingsheimstiftun g

B e r n, ein Zweig des Schweiz. Vereini
der Freunde des jungen Mannes, Sek-
tion Kt. Bern, konnte im vergangenen
l.ahre mit seiner Tätigkeit beginnen, in-
rlem sie Jünglingen, welche in Bern in
eine Lehre treten oder auch zu andern
Zwecken in der Stadt Aufenthalt neh-
InEn, in ihren vier bestehenden rWohn-
heimen, denen sich dieses Jahr zwei
weitere anschliessen, bei moþlichst be-
scheidenen Preisen 'eine krãftige bür_gerliche Kost und nettes Losis"bieten.nebst familiärem Anschlusse,"ril/ie vorl

Pfingsttagung der c. v. J. M.-Pfadfinderftihrer.
Die 5. Führertagung findet in Zürich dienst von Jugurdsekr. J b' S t uf z'

statt. Ñ a c h m'i it ãg: Referat von O'-Fm'

i'.it:"+ii î1i$,å1íï0.îlfiå*åî1 t*çr:l,l:llî r il'öî'"Ë#!l:
meinschaft (Feldmeister und Gruppen- môi Ñachtessen und Lagerfeuer auf

iü#;;Ë;ì; -õúpfrdrinder, die èine d'em spielplatz.' .

Führerverantrvortungl-bãn.¡' fvfoñïugi' .Gä¡ziägiger Ausflug ^.nach
samstag, 14. Mai: Ankunit ier Teilneh- Itsch"nach; Referãfvon Feldm. ch ar-

mer und Bezug der Teilnehmerkarten i;; s th'ü I e über ..Ideal und rJüirk-

im Glockenhaus, Sihlstras,se 33, Zü- iiõtttõii lm Pladfindêrleben"' Prak-
' rich 1. (Karte rr. ã.-; privatt¡uar- ii'¿h¿ Uebung in Waldkunde und

tier). 19% tJhr g.eiür,Lng'*itÃi- Lagerbau' - Schlussfeier'

liåí; p^íí¿ìi"ã.?iîìïü-tuir¿.r Anmeldungen sind bis 1' Mai an Se-

aus aller \X/elt. trãTai ftl Anstein' Sihlstr' 33'

Sonntag Vormittäg: Spaziergang Zttiùft I zu richten. Sie müssen e'nþ

auf dren Uetlibergi ?fti'nóidgõtt.i' ttult.", Ñatite, Adresse, Alier, Grad'

Aus dem deutschen Vereinswerk'

Das C. V. J. M.-Werk in Deutschland
nimmt nach den vier schweren Kriegs'
iahren wieder einen frischen und recht
ärfreulichen Aufschwung, das spürt
man momEntan aus allen Vereinsblät'
tern. \Øo sie nur ihre Leute hernehmen,
sind doch viele von den Besten in dem
schrecklichen Krieg umgekommen. Dem
Bericht des Stuttgãrter Vereins entneh-
men wir, dass vón den 2000 Mitglie-
dern, die ins Feld zogen,600, clarunter
3 Sekretäre, nicht mehr zurückkamen.

Von den Freunden Herzog und
Herde haben wir an der letzten Lands-
gemeinde in Regensberg von dem eihe-
benden Verlauf der Saarower Tagung
vernommen; za einer ähnlichen Kund-
gebung muss sich das Bundesf estdes Westbuncles in Osna-
brück Ende letzten Jahres gestaltet
haben. In 6 grossen Kirchen der Stadt
wurden Festgottesdienste abgehalten.,

Auf den beiden Marktplätzen fanden
sich nach dem Gottesdienst zahllose
Mensen zusammen, um den Vorträgen
¿er 3oo Posaunenbläser zu lauschen,
áË nlötzlich ein kleiner Zug Jugendli-
chei im GeÌolge einer roten Fahne
herannarschierté, um scheinbar absicht-
lich die Feier zu stören. Aus ihrer
Mitte ragte ein Schild hervor mit der
Aufschrif'Í: ,,Nur die rote Internationale
kann uns erlösen." (Das beweist uns
der in der letzten Nummer abgedruckte
Bericht über Sowiet-Russland') Aber
kaum war det Zug herangekommen, als
auch schon die Posaunen mit voller
Wucht das alte evangelische Trutz- und
Schutzlied anstimmten und die ver-
sammelte Menge wie im einmütigen
Bekenntnis des Glaubens und der Holf-
nung einsetzte: ,,Ein' feste Burg ist un;
ser Gott, ein' gute Wehr und ìüaffen !"

- Die Hauptversammlung war votl
4000 Menschen besu,cht. - Als Frucht
dieser Tagung konnte der C. V. J. M. in
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sondern höchstens einen Sumpf bilden
kann. So hemmt unvergebene Schuld
das schöpferische Leben der Seele, dasswir dem Heiligen nur noch mit'Sehn-
sucht zu begegnen vermögen, dass wir
es aber weder recht zu faiseí noch le-
benskräftig verarbeiten können. Und
wo die Quelle des tiefsten Lebens nichi
sprudelt, da verdorren nach und nach
auch ,,die Gebeine,,, unser Leben ver-
welkt, wird so unjugendlich, so matt
und müde und greisenhaft, - wie wir
es an so vielen heute beobachten kön-
nen und wie es bei Dir im Anzug ist. _

Wenn bei solchem Zustand nùn sich
das innere Leben regt, so zeigt sich das
in unserm Bewusstsein eben so an, dass
wir neb,en einer starken Sehnsucht un-
vermittelt oft an jene ganz alte Schuld
errnnert werden. Wenn jene euelle
wieder wirklich wollte zu sprudeln an-
fangen, so wäre das erste, dass sie den
Schmutz wegschaffte und gut wäre es,
es würd,e einer der drängenden Kraft
des \ùØassers nachhelfen. Und gut wäre
es, Du brächtest so alte Dinge einmal
gänzlich in Ordnung, dass sie Dich
nicht immer wieder anschauen.'lch weiss nun schon, was Du sagst:
Ist sie denn nicht in Ordnung gebracht ?
Habe ich nicht Gott um ihretwillen
schon manchmal um Verzeihung gebe-
ten, habe ich sie nicht im Blick -aufs
Kr'euz erhalten. Haben wir Protestan-

werden wir von der Stunde an mehr
innern Gewinn davon haben.

Denn nur Wenige empfangen ihre
geistige Nahrung unmittelbar aus Got-
tes Hand und die mei,sfen dochunter uns
durch _gottergebene Menschen, ihnen
gegenüber aber können wir nicht in der
rechten empfänglichen Stellung stehen,
wenn immer wieder der Gedãnke rvie
eine Scheidewand auftaucht, dass sie
uns besser einschätzen als'wir sind.
Und sie werden eben darum uns auch
nicht ihre ganze, tiefste Flilfe zu Teil
werden.lassen_, weil sie ja nicht wissen,
dass wir sie brauchen.

,,Also sóll ich beichten', - wendest
Du ein - ,,das ist ja katholisch." Lie-
ber Freund, das muss ich Dir nun
schon ein für allemal sagen: wenn wir
anfangen wollen, selbstandig zu leben
und unser Leben nach selbsterkannter
Wahrheit gestalten wollen, so fragen
wir grundsätzlich nicht mehr, ob etwas
katholisch oder protestantisch, ob es
bürgerlich oder sozialistisch, ob es
schweizerisch oder ausländisch sei.
Sondern wir fragen, ob es wahr sei.
Ohne Zweifel aber hat der Protestantis-
mus unserer Tage das ,,lnnefliche" ge-
genüber dem ,,Aeusserlichen" genau so
übertrieben ausgespielt, wie der Katho-
lizismus das Aeusserliche gegenüber
dem Innerlichen in der Regél- bevor-zugt. \X/enn nun also Beichte
und Sühne in dem Sinn, dass so viel
als möglich von den \X/irkungen eines
Unrechts wieder paralysiert wèrden, et-
was G_utes ist, so ist es etwas Gutes, ob
nun diese oder jgne Kir,che es übt. Nunist zud,em Beichten eine Sache, welchedie origi,nale Reformation in' Martin
Luther nicht verachtet, sonclern veredelt
hat. Gleich wie er den'Rosenkranz. aber
nicht das Beten verworfen hat, sô hat
er auch hier eine Institution und Zerc-
monie zu einem lebendigen und wii_
kungskräftigen Brauch geõtaltet.

Gewiss Du sollst beiôhten. Nicht zu
vorgeschriebener Zeit sollst Du Dichan einen vorgeschriebenen priester an
ygrgeschriebenem Ort wenden, der
Dich nach Vorschrift über Deiné Sün-
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mit der Du noch immer nicht völlig
in* nùntgekommen bist' Schuld viel-
leicht. die-bu sozusagen völlig vergeq-
sen hast und die darum ganz selten
mehr lträftig in Deinem Bewusstsetn
auttãuctrt. ¿iõ Orcn auch nicht mehr so
ietti ufs Échuld plagt, weil die Sache so
weit abliegt, dass in keiner Weise mehr
Deinem LËben dadurch Schwierigkeiten
erstehen können' \üirklich? Du weisst
ii-dã.n, dass der Seele kein Erlebnis je
iãtr,or.ti seht. auch wenn es versunken
iJ in itrrãn tiêfsten Grund, so tief, dass
die tù(/ellen Deines bewussten Lebens
Jich nicht mehr daran stossen. Von da
aus nur können wir das verstehen, was
uns so oft schon erzählt worden ist'
dass unmittelbar vor dem Tode noch
einmal alle Bilder des Lebens und ge'
rade auch die Bilder der Jugend vor
unserm innern Auge vorüberziehen'
Das Licht der nahen Ewigkeit, das stär'
ker ist als das Licht des gewöhnlichen
Bewusstseins, durchleuchtet eben alles'
was die Seelé birgt und sie birgt alles'
was wir erlebten.'-
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nurasserihr \(/dasslagert,Quelle
und keinenlliessenbtrü uncl träge

Dr. Gottsched, Basel'
Prof. Gruner, Bern.
H. von Orelli, Rektor, Zutich.
Paul Robert, au Jorat s. Orvin'
Schlatter,, Pir., St. Gallen.----Sâtttt.ltt.ti., Christlicher Verein
¡ungei Männer, Glockenhof, Sihlstr' 33,
Zirich.

Landen in dieser entscheidenden Zeil
zu unterstützen.

Mit aufrichtigem Dank zum Voraus
für jede Liebesgabe.
F. Bovet. Bern.
Buxtorf.'past. Küsnacht (Zürich)'
Eberhaíd' Phildius, Genr'
K.. Egli, Sekretär, Zirich'

Da ich es wollte verschweigen,
verschmachteten meine Gebeine'

(Aus Psalm 32')

das Gegenteil wahr, er lebt aus der
Fülle, -wenn er gesund ist. Darum
möchte ich Deinem rüesen gegenüber
die Vermutung aussprechen, dass da
noch alte, verborgene Schuld herum ist,



l'.i r" ,4 C, V. J. M. Oberstrass.
I''rohbuip;str. ó4.

í.1. Samsla¡¡, 20% UItt': ,,Oibt cs eiucl hbcri-
digen (ìoli?" von trreundetr Àle.iger u.
Schreiner.

'r. [)icrtslag. 20 Ulrr': Vorsirnclssilzrrng
0. Sutrstag,20rr Uhr: [ìibc:stuntle voil Pir',

Spinner.
lú. Sarnstag;, 20% Uhr: ,,Venedip;", I-ichlbil"

rlclvorfrag vc,rr I-[cl'r'lr llil. llclic,' (iirr
Urr telwe isrr ugszinrrner).

l'/. Sonntag, 2O/' Ultr: Rezitationsvortrag
vorr Fleruicleu Mur¡z urrtl ['eisiel (irrr
l-okal).

211. Sarrrstag, 20% Uhr:,,Hrìebnisse" von Hnr
Ing. Jâckli.

30, Sarrrstag, 2O% LJltl: ,,|)ie Inclustriealbeit
eler anrerikanisclien C, V, j. M , von
Sekr. I(. Schnricl (Lichtbildervorlrag irn
Unterweisungszilt.ltÍ.er),

Tìrrnsek{ion: Jeden l)onuerstag Uebung irr
der alten Turnhalle (Staplerslrasse).

19% 20 Uhr: Freilurrrcrr
20 21% Uhr; oblig;. -lìrrneu.

I(nabenabteilung: Jeden Sor;ritag, 1zi Uhi':
Zusarnrlenl<unft von l(uaberr vorlr 10--15 A1-

tcrsjahr" (Siehe besonderes Prograrurn )
C. v. J. ¡vr Ñ",ii,,'u..ti

tr .lVI-iltr'voch : Vcleinig trrtg irn l-ok¿rl lìpieit
runci Vorlesttng aus: ,,Jochern, cler Jrtnq-
bttlscltett,

10 Sonnlag, nachntittags 2 LIhr': JLrgcnclal.;.
leilung, AusTlug;
abencls B [Jllr': Versatinitlttttg. älielr:
Abtei'uirg: Arrslegung; cles Ii.¡,pi1el 1B
J'ohannes. Jesu [.eiden uutl Sterbr:u.

1ij, Mittwoch: Abeuclbumntcl (siehe sclrrv:rr-
zes llrett.)

21 . Â4itt.¡och: FortsrlzLrtg aus: ..Joclte¡ll
clei' Jungbttrsche."

2-1.. St¡nlr{rg 1.1 Uln : lttgcr¡rlrhiciltl'rg irrrr'r,lc
2{) Uln', }ìilrels{rrrlclc \'')rì llr'rl. l)fr¡¡ :r'
Christ.

2'l Mitttvoch: Genriitliche Vereinigttrrg ilr
Lolral (Schachspìel.)

l(rrabenalrtcihurg (ìlockelhnf .

3. Sorrrrhg. ruclrrrr. 2 Uln': lìilrl. lJlziilrlrrrr¡1.
4% llln' : Volst;rrrrlsi{zru¡p,.

10. Sonnfag, nachrit. 2 Uhr: Proben;5l Uhr: I.'amilienlest.
I'1. Sonntag, nachnr. 2 [-lhr: ])'zâhlung von

[.Irn. l]erlret: Aus denl Brrbenlel¡en
linglancls;
4% Uhr: Abstinenterrgruppe,

24. Sorrrriag, uacirul. 2 tlhr': lSib!. Irzälrluup;4ja llln: Fren¡rtlsclral{strrrulc.
Jcclen l)ienstag, abends ó .7 tJhr: Iì. I(.
Jeden Freitag, abends 7- B Uhr: 'lìrruen.
Jeclen Sanrstag, abencls ó 8 tJhr: Sarriariter-

lcurs.

PlarlîincL.rableilung Glockerrhol.
24. Sonrrlag: ûcorgsf ag (s. Spezia\l'ogr',)
25 Montag, 20 tJhr': Felcùneistei'-Korwent.
1. Àiai, Sonntag, 20 Uhr iur Festsaal cles

Gloclcenhanses: Lichtbilclervortrag von
Flitz Bernet. iiber: ,.Eintlriicke vorr der
Jugentlalbeit in linglanrl.',

.feclen &iiltwocir, 20 Uhr: llibelabend liir
I''iihre¡'.

.leden À4ittwoch trB Uhr:
Jeclerr l)onrrerstag fi tihr'
,|eclc'n Freilag l7 Ulrr:
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clerl allslrriB;i, -cotl'lettl iìi golis'c ei1lci11

Å{.,,rii'a,,,"clci' iìeilt gíìil7.cs VctlLattc't
lt',i" iil gcrjiP-llcicr Sttttrtie eilrlnal ilills
.i)àl,i*'i i'ios i)ich als -ìcttulrl ;¡1 dr:;i

Erinneruttg Plagt" -" 
ll"¿ ¿ui i'lt',1 Dir ohne Zweilel erire

,,,,u",lìt,'t* l-.r'lelchteitulg bringerr" ì)t]
*ií¡t iil tltr Sfur¡c{e erlcberl, rvas 'rs

heissi: tolt llaben ulìd seirle Vergeburtc
üätii)å '. 

"ìlu 
wirst wissen. wasrs ist'

scholl in tli:r Zcit sclig seirr urtcl-.1 ei'stc-
pcrt Yillig vel'stelìen itl scincn V/orieil :

ir*r n"ilfif tat ist still unci sal.t, ytt" ?it
kann im Gclst alìhangeìì' darl ltlcnis
rileltr verlail3eiÌ. Urrd jetzt wei:dt"i
Freucliskeli tlirel .Arbeitslust in uilgcalllÌ-
i"rn-Mã;r¿ etr\ilrtcherl) ulìd Dtl ltomnnsf
volarì" .]etz-t rvirst Du eirlrnai spicleiìcl
arbeitetr iröli,lctl ulld Dir gar nichls tniì-
che¡r ¿ìtis Sclrv;ierigkeiten, aus dern sta;-
ç*¡1 r leilrlrl het'aus, sie iibcrwilldclt ztt
lçönnen. Soiange nrirst L)u ilt ciieser

f-r:errdigkerl. steiien. bis - ireue Schuicl
il;t-;i;.i.i. ,Ä"¡.t iìún \Ã¡eisst Du de'
i-"i"" ìitJ uri,.t c{ir volle Vcrgcbuttg
,nlrå'i ît,rt t vni scìrlclperì' L)clrrì .?tll,vci"sf n11¡1 \\'a¡!ili ilrt cl¿ts Clute tllclrl
;;;;.hi;ti: Ðu lrititc:t .!a ltaurn clic

halbe. sceiíscht l(rtft ¿til' Vel"lugurìll
ìriut''Càti.s lr.r'a1{ seibst ver rnoclttt
Jiricn ¿en Scfmft alter Schuid mühsaÏi
ä"i ¿ut.lttubrecheu. Und Duwit'st Dich
ni* nt t . schä.nien zu beichten' Get'ade
wo vúir selbst 'irei werden solle11 voil
etwa-s, bedürfen rvir nicht ailein deg un-
rnitteltaren Gebetsverlcchres mit Gott'
;ffiin ilgleich clen Nächsten, ciett

ürts Cott gegeberr hai, ciass er u.rlsere

Lasi trage,"clìrtrl es ist irl diesen höcb-
It* u",iwichtigsten Flagen, wle alle¡-

"i*'r ntclrt süt. dass clel lr{cltsclt allclir
iái un¿ tiotihai iirin nicltt Cchilfcn gc'
gcbcn, ciamit er sie r¡erachte. -L. Iiauri, Ttirbeuitial'

Bibelaberrd îi.ir
lllarllirrder.

Ði!ch er.ResPrcehttrigen
l(u;rben lverdclL
cilicr;t Menschcn

rnit rtoch tlehr Itretide I'on
1e,sen ttitri sich erzählen las"

fLülfs[íasse.
!)ie untcrzeiclulete l(otilntissiot ll-

sucht tlic Mitglietlcr. rlie ¡rro I I2 t fäl-
ligcrr lìeiträ¡:e bis Errtle Aprilrl¿$t
Sek;'ctariat zill{oxìrtltet} lassell zu wolletl.
Nachhcr wcrden wir ilrls ellauben" bis
zlt r',eilanntcru Zeitpulrkt rricht cinl¡e-
zalrÌ{r: l3eiträge pcl' Na r h n iì h n! e :4!l
erlrc fr{lt"

Fiir die ì lillskassekommissioir
Det' Quästor': Willy Meyer.

Z-ug;stibungen nacli Angabe cler Feld-
nreistei'.

'll'onlnrler uncl l)lr:iÏelgnrplte: siehe Anschlag.
Rekleiclr.rngsslr:lÍe: Monlag %19 --%20 lJhr.

Sarrrstirg l41B - %19 Ubt,
Zahlstelle: -f'ä¡glich von 9- :12 '.utcl 7'l 2l

Uhr.
Materialausgabe: Jedcn l)onuerstag voit

%2.0 20 Uhr.
Fìihlio{hek: Jeck:n À4iltivitcl't %2.0-- l')1 Uhr..

Jerlen S:rrnsiag 210 %20 Illfu.
\/t.i'ríarr k u rrgcrr,

Jugentlkorrriiec: l(. iil (ì. l'l'.5, Fr.l. v. Sr¡¡..
irr M. I-r'.5. , C, V. j. M. C, l,r.'t5
l'riil tlicsc (ìalrr:rr dlrnhl 1rr:rzliclr:

Das Jugcndkornitee.
Vcrtlarrkuugerr des C. V. J. M. Zäti,ch l,
Vonl 10 f'elrnrar bis zurn 10. Miir.z 1921 .I'iir'.tle¡r ßrtlieb: ung' Fr'. lì.- -, ung. Hr..3.5C,
Schur. N -J. fì'. 25.

liirrrrralige (ìaberr: G. Z-G. itt'7.. I.t.'2A. -, t]..
Sch in S. Fr 100. , Pù'. B. irr t). 1.r..50. ..

IJ'äffelvelteilurrg: rlul'clr d. Vcr'{eilel.: I-r,'ì.50.
Sch. i-t. 2. . l(. P. Irr', 50

Jalrles-llcilrägc <lcr u¡¡{crs{ützc¡rtlclr Mifslie-
tler': llrru -l). i¡r Zclr. l'r 50. . '1.. ¡i l¡.
Fr. 10.-.
Fiir alle rliesc Cìalren clanl<t lre¡zlich

Nanrerrs des C. V. J. À{. Ziirich l :

trer I. Sekretär.: I(. E¡,;ii.

se¡r. der lticht ntu: irl
neries 1,.a.i1c1. sonrleltt itt
rvildeltert Negerirerzett
sirisweseu erttclcciite.

eillcrir clunklen Erclteil
vef'lvorl'eilci1 rttlcl r'er-
licl ve-r'schiitteies Chri'

\i ai:;lr¡zell{t:.
\/oti 4. -11. juni:
È*u:iàtritt15,u, iit,s -ültlï¡-:nclkc¡ir-¡i{:ets iür
Z;i".ir.tìitt.1 ì ¿r rìt!,'] iCit nocir Lii ch t 

- 
f esl -

nifì'nii iitir jtc,lrrt;r'!i t t'l [trr Lr' l¿sit lriiP-

ilug'11,'i" låiLtll,rh*r, 1r..'¡¡'iItt' tiIltì -lL!gerr'-i
ot',øârl isaticllell
Vonr 9"-1ó..lttii:
fàiint,iut,u': c'iar Jrrmgcirlisrlicircn.'4llì-
anz Ziii:ich ilt Regcrlsberg t!!.1-¡tst-rir"
;i;*i Ber"ücksichtiþ.tirg der Fiihrer u'

L;ic Ver'Ìasscrirl <1es Riichieins hat il¡-':l¡
,,,.i,ii'' f;.,,lt,te!tftlr,if ti¡il Icslctll.JLtge'ttiver'
;L.iurlrris ;'ll:i dei' 2'l:liirtliøell I ivirtgs{o'tL'Íti"
I l'iì t,l I ;(- t u' I .l-l!r I' Jl.ir I llt's i I'gtrld w re,'/\.trb' Ii'ì Il,
i-ialr* r,,0a,,,','glrStit;u'rrr ltlltl dadttrtlt rrl tllìLl
ririir. 

-"ìp;üi 
t.ttó,'e. il'il,le" ittts cliesoir ed eltrlt¡ I

PiarlfinclèL vc,r Augett p;crnalt.

Ilril w¡rt l,rahr-liallc [.iclrr: \/errll:ìli, r1r'rr

!:ts..i srr'it lctltt rrrri rvir'l<licllt'r ,\tl'l:" i'l l'i"
,;,i'. iì'ir.,i- ii;rriiici rr,;ilrlt'tt. i)'; ' lìiìclrlr'ìrr
;.r: t,,it vielr:rt Bilcl,ern rttid eil;er'-¡''.irti:rr ì(at'tt
,'*r"i.it.t, tt;td lioslct jet:zi i r" 'J'irrJ''!-. íi¿rttri

i'' el: lenle¡L¡er Íq21'
1"eif P-íei1 -i ui lg.'t rlåiit.iet:r,vci i'
-'¡ 

¿1'¡1 )lJ.- -'.){). .}uli :

l'ril*rtlrgun' cieí [ugen'iJkt¡ttriiaes in T(lr"

rìã* 
"i"i 

t- b es on d.eri¡" Ber:il ci<si chtigrlt ¡:;

tlc' il -2Û .jåhLigcri'
Y an "1 .--14. AtrP-r-tst
t-*iir,ilnn.''ciey itrtrgcltrisllitircrr A1[i"

ntur" i;noË¡ in Sous Ía Cote im Jura
Ñã"h.t*t über ciiese Veranst:rltungett""^-tìálgt 

ipårter iti cier -Jungschar'
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